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Schwein gehabt? Ja, das kann man laut
sagen. Obwohl es 700 Schweine waren, die
wir hatten – in Form von niedlichen kleinen
Schlüsselanhängern! 
Wie auch im vorigen Jahr bat uns die Harz-
sparkasse im Dezember, diese kleinen
Schweinchen mit der Jahreszahl 2017 als
Glücksbringer für das kommende Jahr zu
markieren.
Astrid Stab von der Kreativen Arbeitsförde-
rung in der Außenstelle Groß Orden hatte die
ruhige Hand und den weißen Markierstift,
um diese „Schweinerei“ zu bewältigen. Eine
besondere und schöne Aufgabe, die Spaß
macht und für die Astrid auch in Zukunft gern
Ansprechpartner wäre!

Schwein gehabt! 

Eröffnung »Marschlinger Hof«
Alles auf Seite 6 – 7 >>>
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Immer auf Achse: Torsten Buchholz
In unserer Theatergruppe „Koller!Gang“ spielt
Torsten in einem Stück die Hauptrolle: den
Zwerg mit den 7 Schneewittchens! Als Teufel
der Teufelsmauersagen war er mit seinen Mit-
spielern bereits in Fernsehproduktionen zu
sehen. Im „PapierTheater“ ist er Papiermacher
Friedrich Duricke der Mühle in Weddersleben.
In dieser Rolle ist er auch bei Präsentationen
der Papiermühle zu erleben.
Im wirklichen Leben arbeitet Torsten im Metall-
bereich der Werkstatt-Außenstelle Groß Orden
in Quedlinburg. Hier gibt es immer mal eine
ganz besondere Arbeit: nicht mehr benötigte
Rollstühle und Rollatoren werden vom Sani-
tätshaus Steinke in Halberstadt gespendet, die
in der Werkstatt aufgearbeitet und funktions-
tüchtig gemacht werden. Ihr neuer Einsatz ist
dann in Polen. Unsere Partner in Konskie sind
sehr dankbar für diese Unterstützung!
Bleibt etwas Zeit, macht es sich Torsten in sei-
nem Zimmer im Haus der Lions und Rotarier
im Weingarten in Quedlinburg gemütlich –
wenn er nicht gerade eines seiner Ämter hat
…

Wo etwas los ist, findet man Torsten.
Wird Musik in der Lebenshilfe
gespielt, steht Torsten hinter den

Mischpultreglern – egal ob es Sommerfest,
Kindergartensportfest oder Vorfreude-Weih -
nachts  markt ist. Findet in Quedlinburg eine
Veranstaltung z. B. auf dem Markt statt – Tors-
ten ist da und hilft, wo er kann. Darum kennt er
auch viele Leute – und alle kennen ihren
„Bohne“. Bester Beweis: Mitglied des Landta-
ges der Regierung Sachsen-Anhalts ist Ulrich
Thomas. Durch die Lebenshilfe-Werkstatt in
Weddersleben führte ihn u. a. Torsten in seiner
Funktion als Werkstattrat. Es war eine herzliche
Begegnung, denn beide kennen sich natürlich
vom Fußball! Ulrich Thomas ist ab und zu auf
dem Platz, wenn Torsten Schiedsrichter bei
den Spielen der Jugend-Mannschaften ist.
Viele Einsätze hat er in seiner schwarzen Klei-
dung im ganzen Landkreis. So pfiff er auch
mehrmals bei den Spielen der LAG – also der
Fußballausscheide der Werkstatt-Mannschaf-
ten aus ganz Sachsen-Anhalt. Für seine gewis-
senhafte Arbeit wurde er bereits 2011 ausge-
zeichnet vom Deutschen Fußballbund: Für
vorbildliche ehrenamtliche Leistungen! Be-
reits ein Jahr vorher zeichnete ihn der Kreis-
fachverband Fußball ebenfalls mit einem Eh-
renamtspreis aus.
Letzter großer Kraftakt war der Vorfreude-Weih-
nachtsmarkt. Torstens Verantwortung war die
Märchen-Vorstellung auf der Saal-Bühne. Acht
Kinder mussten mit Headset-Mikrofonen ver-
kabelt und ausgesteuert, 16 Musikeinspielun-
gen auf die Sekunde im Stück eingespielt wer-
den. Nach dem Auftritt Umbau des
Bühnenbildes, damit Torsten Filme zeigen
konnte. Und zu guter Letzt baute er mit seiner
Einsatzgruppe jeweils abends nach der Veran-
staltung an beiden Tagen die Technik der Au-
ßenbühne ab.

W



Am 20. Oktober fand in Weddersleben
die Mitgliederversammlung der Le-
benshilfe Harzkreis-Quedlinburg e. V.

statt. Der Vorstand informierte über die geleis-
tete Arbeit im vergangenen Jahr. Er bedankte
sich beim Verwaltungsrat für die fachliche Un-
terstützung und beim Geschäftsführer für die
gute Zusammenarbeit. Jahrelanges ehren-
amtliches Engagement im Verein und gegen-
über unseren Menschen mit Handicap wurde
besonders gewürdigt. Frau Klinke, Frau Sacht-
ler und Frau Henrich erhielten den Lebenshilfe- 
Taler. 
Neue Angebote der Lebenshilfe wurden vor-
gestellt. Dazu zählen der Familienunterstüt-
zende Dienst und der ambulante Pflegedienst
„InDOMO“, die ab sofort in Anspruch genom-
men werden können. Der Geschäftsführer
Herr Löbel informierte über den Gesetzent-
wurf des Bundesteilhabegesetzeses und des
Pflegestärkungsgesetzes und appellierte an
alle, sich für die Verbesserung dieser Gesetze
einzusetzen. 
Viele Teilnehmer nutzten die Möglichkeit, sich
die umgestalteten Räume der Werkstatt für
behinderte Menschen in Weddersleben anzu-
sehen. Florian Stertz stellte im Foyer seine ge-
malten Bilder vor und berichtete kurz über die
Ausstellung. Zum Schluss bedankte sich Frau
Hering im Namen des gesamten Vorstandes

V E R E I N S L E B E N ❸
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für das entgegengebrachte Vertrauen. Sie
wies darauf hin, wie wichtig in der heutigen
Zeit die Arbeit der Lebenshilfe ist und bat um
aktive Unterstützung.

A

Ohne das ehrenamtliche Engagement
wäre vieles in der Lebenshilfe nicht
möglich. Der Vorstand der Lebenshilfe

bedankte sich auf der Mitgliederversamm-
lung bei drei Menschen für ihr jahrelanges
ehrenamtliches Engagement im Verein und
gegenüber unseren Menschen mit Handicap
und deren Familien mit der Auszeichnung des
Lebenshilfe-Talers.
Frau Klinke betreut seit vielen Jahren den
Werkstattmitarbeiter Mathias Karius. Sie un-
terstützt ihn bei den verschiedensten Aktivitä-
ten: Ausflüge in die nähere Umgebung, Kino-
und Theaterbesuche, Einkaufsbummel und
Schwimmbadbesuche. Frau Klinke ist stets be-
reit zu helfen, ob es der Vorfreudeweihnachts-
markt oder eine andere Veranstaltung ist. Wö-
chentlich gestaltet sie mit interessierten

O

Mitgliederversammlung 
der Lebenshilfe Harzkreis-Quedlinburg e. V.

Danke für ehrenamtliches 
Engagement

Kindern in der Kreativwerkstatt unserer inte-
grativen Kindertagesstätte „Sonnenkäfer“
kleine Kunstwerke. Für die Sportler der Behin-
dertensportgruppe fertigt sie zu Ostern und
Nikolaus kleine Geschenke an.
Frau Sachtler arbeitet seit 21 Jahren im Vor-
stand der Lebenshilfe. Als ehemalige Leiterin
einer LB-Schule ging es ihr in den vielen Jah-
ren um die optimale Förderung unserer Kin-
der. Dafür hat sie sich eingesetzt und konnte
ihr Fachwissen auch an die anderen Vor-
standsmitglieder weitergeben.
Frau Henrich ist Vorstandsmitglied seit 2009.
Wünsche, Träume, aber auch die Probleme
von Menschen mit einem Handicap sind ihr
durch den engen Kontakt zu ihrer Nichte be-
kannt. Frau Henrich ist immer bereit, dort zu
helfen, wo sie gebraucht wird. Sie hat beim

Aufbau der Wäscherei in unserer Werkstatt-
Außenstelle Groß Orden geholfen, aber auch
die erste Urlauberbetreuung im Ferienobjekt
in Born übernommen. Selbst als dort eine Ur-
laubsvertretung dort benötigt wurde, ist sie
eingesprungen. 

H E LG A H E R I N G
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Gemeinsam sind wir stark!

Unsere Lebenshilfe schickte über 760
Unterschriften zur Änderung des Bun-
desteilhabegesetz-Entwurfes nach Ber-

lin. Doch damit nicht genug! Am 7. November
machten wir uns selbst auf den Weg nach Ber-
lin, um vor dem Brandenburger Tor zu de-
monstrieren. Mit Plakaten stiegen knapp 50
Teilnehmer aus dem Bus. Unter ihnen waren
Vertreter des Werkstattrates, der Wohnbeiräte,
weitere Werkstattbeschäftigte sowie der Vor-
stand, die Geschäftsleitung und der Soziale
Dienst. Es war sehr beeindruckend, wie viele

U

150.000 Unterschriften gegen Diskriminierung
Über 7.000 Teilnehmer bei der Kundgebung in Berlin vor dem Brandenburger Tor

Diese 151.698 Unterschriften sind ein
Zeichen gegen Ausgrenzung und Dis-
kriminierung – und für mehr Teilhabe“,

sagte Ulla Schmidt, Bundesvorsitzende der Le-
benshilfe und Vizepräsidentin des Deutschen
Bundestages. Die Unterschriften übergab sie
um 14.30 Uhr an die Vorsitzende des Aus-
schusses für Arbeit und Soziales, Kerstin
Griese (MdB) und den Vorsitzenden des Ge-
sundheitsausschusses, Dr. Edgar Franke
(MdB).
Deutlich mehr als 7.000 Menschen mit und
ohne Behinderung waren aus ganz Deutsch-
land zu der großen Kundgebung zum Bran-
denburger Tor gekommen, um für ein besse-
res Bundesteilhabegesetz und Pflegestär-
kungsgesetz 3 zu demonstrieren. Die Gesetz-
entwürfe sind aus Sicht der Lebenshilfe inak-
zeptabel. Mehr als 150.000 Menschen haben
ihre Unterschrift gegeben, damit „nicht ein
bisschen Teilhabe, sondern Teilhabe voll und
ganz“ umgesetzt wird, wie Barbara Stamm,
Vorsitzende des Lebenshilfe-Landesverban-
des Bayern und Präsidentin des Bayerischen
Landtags, in ihrer Rede forderte. 
Die Parlamentarier in Bund und Ländern bera-
ten mit diesen beiden Gesetzentwürfen die
Unterstützung von Menschen mit Behinde-
rung in Zukunft. Ramona Günther, Mitglied
im Rat behinderter Menschen und im Bun-
desvorstand, unterstrich die Bedeutung von
Selbstbestimmung und individueller Lebens-
führung für Menschen mit Behinderung. Agi
Palm, Mitglied im Bundeselternrat und Mut-
ter einer jungen Frau mit schwerer Mehrfach-
behinderung, forderte gute Wohnmöglichkei-

D„

Demonstranten angereist waren. Die Bühne
konnten wir gar nicht sehen, auf der u. a. un-
sere Bundesvorsitzende Ulla Schmidt sprach.
Aber wir konnten alles gut hören und klatsch-
ten Beifall. Ja, wir waren stolz, dass wir hier für
unsere Rechte aktiv etwas tun konnten! Ge-
meinsam sind wir stark! Mit diesem Gefühl
und guter Hoffnung, dass unsere Aktion auch
die Änderungen bringen wird, stiegen wir gut
gelaunt in den Bus nach Hause.

R A I K L I E S E C K E /  W E R K STAT T R AT U N D  R E D.

ten für alle aufrecht zu erhalten. Die aus dem
ganzen Bundesgebiet angereisten Demons-
tranten unterstützten diese Forderungen an
die Politik: Für ein gutes Bundesteilhabege-
setz sind Änderungen unabdingbar!

P R E S S E ST E L L E  D E R  B U N D E SV E R E I N I G U N G  
L E B E N S H I L F E  

Foto: Lebenshilfe / Jan Pauls
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Liebe Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer der großen Berlin-Demo,
wir haben es geschafft: Wir haben mehr Teil-
habe erreicht! Am 1. Dezember verabschie-
dete der Bundestag das Bundesteilhabege-
setz und das Dritte Pflegestärkungsgesetz mit
wichtigen Verbesserungen für Menschen mit
Behinderung. Wir hatten fünf Kernforderun-
gen und haben in allen fünf Punkten Verbes-
serungen erreicht. Die Medien berichteten
fortlaufend über die Abstimmung im Bundes-
tag. Die Tagesschau sendete zum Thema Bun-
desteilhabegesetz und zeigte Bilder von unse-
rer Demonstration am 7.11. vor dem
Brandenburger Tor.

Ohne den fortlaufenden Druck auf die Ent-
scheider durch Engagierte auf allen Ebenen
der Lebenshilfe und ohne Ihre unermüdliche
Arbeit vor Ort wären viele wichtige Punkte des
Gesetzes nicht verbessert worden. 127 Ände-
rungsanträge zu den Gesetzen sind jetzt vom
Bundestag beschlossen. Greifbarer kann der
Erfolg unserer Arbeit nicht sein. 

Wir sagen Danke für eine Kampagne, die ih-
resgleichen sucht. So viele Menschen mit und
ohne Behinderung haben sich in den letzten
Monaten engagiert und ihre Stimme erho-
ben, damit Deutschland einen weiteren gro-
ßen Schritt in Richtung Teilhabe macht. Und
der Kampf für mehr Teilhabe geht weiter.
Denn nicht alles, was in den neuen Gesetzen
steht, ist endgültig! Soweit am 16. Dezember
2016 auch der Bundesrat zustimmt, werden
die Gesetze in den kommenden 6 Jahren
nach und nach in Kraft treten. Für uns heißt
das, wir müssen weiter dafür kämpfen, dass
die neuen Gesetze eine Verbesserung sind.
Wir müssen die Umsetzung aufmerksam und
kritisch begleiten und immer wieder die Ab-
geordneten informieren und auffordern, Teil-
habe zu verwirklichen.

M I T H E R Z L I C H E N  G R Ü S S E N
I H R E  B U N D E SV E R E I N I G U N G  L E B E N S H I L F E

Das haben wir mit unserer 
Kampagne erreicht: 

1. Zugang zu den Leistungen der
Eingliederungshilfe
Die 5-von-9-Regelung wurde gekippt! Es ist
nicht mehr zu befürchten, dass Menschen, die
bisher Unterstützung durch Eingliederungs-
hilfe erhielten, diese künftig verlieren. Viel-
mehr wird in den nächsten Jahren erst er-
forscht und dann erprobt, wie der
Personenkreis der Leistungsberechtigten
künftig sinnvoll beschrieben werden kann. 

2. Schnittstelle zwischen 
Eingliederungshilfe und Pflege 
Der geplante Vorrang der Pflegeversicherung
und der Hilfe zur Pflege im häuslichen Be-
reich wurde verhindert! Menschen mit Behin-
derung und Pflegebedarf können weiterhin
die Leistungen der Eingliederungshilfe und
Pflegeversicherung nebeneinander in An-
spruch nehmen. Auch die Schnittstelle zur
Hilfe zur Pflege ist erfolgreich gelöst: Die Ein-
gliederungshilfe umfasst nun auch die Hilfe
zur Pflege, wenn die Behinderung bereits vor
dem Rentenalter eintritt. Genau das haben wir
gefordert. Leider ist es noch nicht geglückt,
die pauschale Abgeltung von Pflegeversiche-
rungsleistungen aufzuheben, sie wird aktuell
mit dem Gesetz sogar ausgeweitet. Diese Be-
nachteiligung von Menschen mit Behinde-
rung muss endlich beendet werden. Da sich
die Ausweitung erst 2020 auswirken wird,
werden wir als Lebenshilfe weiter dafür eintre-
ten, dass Menschen unabhängig von ihrem
Wohnort vollen Zugang zu Leistungen der
Pflegeversicherung erhalten. 

3. Kosten der Unterkunft in 
Wohnstätten 
Bei den Kosten der Unterkunft in Wohnstätten
konnten wir verhindern, dass der Träger der
Eingliederungshilfe die Kostenübernahme zu
ergänzenden Unterkunftskosten mit dem Ar-
gument verweigern kann, dass sie mit einem
Umzug gesenkt werden könnten. Dies ist eine
wesentliche Verbesserung für die betroffenen
Menschen. Außerdem wird die Neuordnung
der Leistungen in Wohnstätten zunächst in
Modellregionen erprobt, so dass mögliche
Umstellungsprobleme noch vor dem Inkraft-
treten beseitigt werden können. 

4. Kein Gemeinschaftszwang! 
Die gemeinsame Inanspruchnahme von Un-
terstützungsleistungen gegen den Willen der
Menschen mit Behinderung konnten wir nicht
verhindern. Trotzdem hat es Verbesserungen
gegeben: Das Wohnen in der eigenen Woh-
nung und das Leben in inklusiven Wohnge-
meinschaften haben auf Wunsch des Men-
schen mit Behinderung Vorrang vor dem
Leben in einer Wohnstätte. Dort dürfen in
Bezug auf besonders intime Lebensbereiche,
wie der Gestaltung von sozialen Beziehungen,
auch nicht gegen den Willen des Menschen
mit Behinderung Leistungen gepoolt werden. 

5. Recht auf ein Sparbuch 
Der Vermögensfreibetrag in der Sozialhilfe
wird von 2.600 € auf 5.000 € angehoben.
Damit sind wir unserer Forderung auf das
Recht auf ein Sparbuch ein gutes Stück näher
gekommen. Aus Sicht der Lebenshilfe ein ech-
ter Erfolg. Außerdem wird das Arbeitsförde-
rungsgeld von 26 auf 52 € verdoppelt und die
Grenze für die Anrechnung so erhöht, damit
die Menschen das Geld auch behalten dürfen. 
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Altes Haus
mit neuem
Leben 
Einweihung des
Wohn-
Modellprojektes 
„Marschlinger Hof“
der Lebenshilfe in
Quedlinburg

Historisch gesehen hat das Haus im
Marschlinger Hof 7 schon viel Ge-
schichte erlebt. Und so tauchte aus der

Zeit des Erbauens im 17. Jahrhundert der
Schuster auf und moderierte die Einwei-
hungsfeier. Nach einem kleinen Konzert von
Mitgliedern des MDR-Symphonie-Orchesters
Leipzig, die bereits das Benefizkonzert für die-
ses Projekt Ende Mai gestaltet hatten, gab es
einen kleinen Filmbericht über den Groß-
brand und den Feuerwehreinsatz 2011. Als
Kontrast dazu sah man nun dieses liebevoll
sanierte und in seiner Grundstruktur erhalten
gebliebene Fachwerkhaus. Hier werden in
Kürze acht Bewohner mit erhöhtem Hilfebe-
darf innerhalb zweier Wohngemeinschaften
einziehen. Auch sie waren zu Gast und erhiel-
ten vom Lebenshilfe-Geschäftsführer Andreas
Löbel, Pflegedienstleiterin Sabine Kringel
und Chefin des Familienunterstützenden
Dienstes Katrin Wiedenbein Brot und Salz als
Willkommensgruß im neuen Haus.

Neben der Landesvorsitzenden der Lebens-
hilfe Waltraud Wolff waren auch die Staatsse-
kretärinnen Beate Bröcker, Ministerium für Ar-
beit, Soziales und Integration, sowie Edwina
Koch-Kupfer, Ministerium für Bildung, Gast
bei der feierlichen Einweihung. Andreas Gra-
matke als Chef der Sozialagentur war eben-
falls Gast wie Landrat Martin Skiebe, der OB
der Stadt Quedlinburg Frank Ruch und viele
weitere Persönlichkeiten, Angehörige und
Vertreter der Werkstatt- und Bewohner-Beiräte
der Lebenshilfe. Ganz bescheiden in der letz-
ten Reihe saßen zwei besondere Gäste: die
Geschwister Frau Dube und Frau Kubasiak
waren die letzten Bewohner des alten Fach-
werkhauses vor dem Brand.

H Von allen Rednern wurde das Engagement
der Lebenshilfe Harzkreis-Quedlinburg ge-
lobt, sich wieder einmal um den Erhalt der
historischen Bausubstanz im Innenstadtbe-
reich der UNESCO-Welterbestadt eigesetzt zu
haben und es mit Leben zu füllen. Nach fünf
Jahren der Planungen und Abstimmungen
mit der Stadt ist nun ein beeindruckendes En-
semble entstanden. Historischer Altbau und
moderner Nebenbau an der Ecke zum Wein-
garten werden nun das Stadtbild prägen. Im
Neubau ist nun der neugegründete eigene
ambulante Pflegedienst „InDOMO“ und der
Familienunterstützende Dienst (FuD) unter-
gebracht. Letztere bieten allen Menschen mit
Behinderung und deren Angehörigen neben
Beratungen ein breites Spektrum an Leistun-
gen zu Freizeitgestaltung, Urlaubsdurchfüh-
rung und vielen anderen interessanten Aktivi-
täten. Gerade in der Vorweihnachtszeit gibt es
hier z. B. die Möglichkeit des gemeinsamen
Plätzchenbackens.

Die gesamten Erhaltungs-, Rekonstruierungs-,
Umbau- und Neubaukosten belaufen sich auf
1,5 Mio. Euro. Dafür erstrahlt das Ambulante
Wohnprojekt in neuem Glanz und hat wieder
Mitmenschen mit Behinderung ein Stück
mehr Lebensqualität ermöglicht. Geschäfts-
führer Andreas Löbel betonte, dass dieses be-
reits nach den neuen Erfordernissen und
Möglichkeiten des neuen Bundesteilhabege-
setzes zu mehr Selbstbestimmung konzipiert
sei – ein wichtiger Schritt also in die Zukunft
des Wohnens sei. 

E R S C H I E N E N  I M  Q U R I E R  – A M T S B L AT T D E R
W E LT E R B E STA DT Q U E D L I N B U R G /  
AU S G A B E  1 2  -  2 0 1 6

Vielen Dank an die Spender, die anlässlich der Einwei-
hung Geld für die Bewohner zur Verfügung gestellt
haben: Hubert Dacheindeckung, Architektenbüro Hahne
& Saar, Harzsparkasse, Elektrotechnik, Farbenwelten, EKH
Planungsgesellschaft, Mittag Gebäudeservice, den Fami-
lien Schmidt, Sölter, Sachse, Hering, Richter, Frau Dube
und Frau Kubasiak sowie vielen weiteren Besuchern unse-
rer Einweihung.
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Es ist Montag, der 14. November. Das
Haus ist endlich mit Leben gefüllt.
Pünktlich 14 Uhr konnten die ersten Be-

wohner im Marschlinger Hof begrüßt werden.
Dann ging es Schlag auf Schlag und nur kurze
Zeit später hatte jeder sein Zimmer bezogen.
Natürlich warten noch einige Umzugskartons
darauf, ausgepackt zu werden und verschie-
dene Sachen müssen erst noch den richtigen
Platz finden. Aber das wird sicher in den
nächsten Tagen alles erledigt sein.
Die Aufregung und die Unsicherheit legten

E
sich schnell, als schließlich alle gemeinsam
zur ersten gemütlichen Kaffeerunde zusam-
men kamen. Bei leckerem Kuchen wurde
gleich angeregt geplaudert und die ersten
Eindrücke ausgetauscht. Auch Herr Löbel ließ
es sich nicht nehmen, die neuen Bewohner
im Haus persönlich zu begrüßen.
Beim Abendessen wurden aber die Anstren-
gungen des Tages bei allen deutlich, als ei-
nige Tränen kullerten. Jeder wollte nur noch
in sein Bett. Und so dauerte es nicht lange, bis
alle eingeschlafen waren. So träumen sie hof-
fentlich von einer schönen gemeinsamen Zu-
kunft in einer neuen Wohngemeinschaft!
S I L K E  B R A B A N DT

Einzug

Ich bin am 14. November in den Marschlin-
ger Hof gezogen. Ich wurde herzlich aufge-
nommen, was mich sehr erfreut hat. Nach-

dem wir, also die Mitbewohner und die
Betreuer, Kaffee getrunken hatten, habe ich
mein neues Zuhause angeschaut. Ich war sehr
überrascht und habe mich sehr darüber ge-
freut. Das Zimmer, was ich jetzt habe, ist sehr
schön eingerichtet und auch groß. 
Wir sind dann acht Bewohner dieses Hauses.
Im „Weißen Engel“ habe ich fast 3 Jahre ge-
wohnt, was ich in Erinnerung behalten werde.
Es war eine schöne Zeit, die ich nicht so

I schnell vergessen werde. Nun bin ich schon
eine Woche und 4 Tage in meinem neuen Zu-
hause – und es gefällt mir sehr. 
Wir haben uns alle erst mal kennengelernt:
die Betreuer, den Pflegedienst und auch
meine Mitbewohner. Ich komme mit den Leu-
ten sehr gut aus. Wir sitzen gemeinsam zu-
sammen und haben uns viel zu erzählen Zur
Arbeit werde ich mit dem Fahrdienst gefahren
und auch wieder nach Hause gebracht. 
Bis zum Weingarten, wo meine Freundin
wohnt, ist es ein kleiner Sprung. Mein Tages-
ablauf ist auch unterschiedlich. Zum Beispiel

Mein Marschlinger Hof 
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im Zimmer Saubermachen, Wäsche waschen,
Tisch eindecken und andere Sachen. Aber
schön ist es, mit den Leuten zu lachen und zu
erzählen. Heute haben wir eine schöne Salat-
schüssel zubereitet und es hat uns allen gut
geschmeckt. Das Kochen wollen wir auch noch
lernen. Jeder von uns hat auch Tischdienst. 
Ja, das wollte ich Euch mal erzählen. Und ich
hoffe, dass mein Zuhause so schön bleibt. 
E U E R  J E N S  WAG N E R  

Wir verbrachten einen wunderschönen
Tag mit allen Bewohnern des
Marschlinger Hof's und deren Ange-

hörigen. Den freien Tag bekamen wir als Um-
zugs-Urlaubstag. Schon zum Frühstück ver-
sammelten sich alle Bewohner im
Gruppenraum zu frischen Brötchen und Kaf-
fee. Das Mittagessen kochten wir Bewohner
unter Anleitung der Betreuer selbst. Lisa war
für den Hackbraten verantwortlich, Jens
schälte Kartoffeln und ich deckte den Tisch
ein. Nach dem Essen genossen wir die "Ruhe
vor dem Sturm" bei einem kurzen Mittags-
schläfchen. Ab 14 Uhr klingelte es am laufen-
den Band – unsere Angehörigen trafen ein.
Eine große Kaffeetafel war gedeckt, es gab
selbst gebackenen Kuchen und eine frische
Bowle. In großer Runde machten wir uns alle
bekannt. Es wurden unterhaltsame Gesprä-
che! Die Gesellschaft lockerte sich auf, als ei-
nige zum Weihnachtsmarkt aufbrachen. An-
dere zeigten stolz ihre neuen Zimmer oder
tauschten mit den Angehörigen ihre Eindrü-
cke aus.

W Zum Abendbrot trafen aber alle wieder pünkt-
lich zusammen. Bei leckerem Kartoffelsalat
mit Bockwurst, Gehacktesbrötchen und Eier-
salat ließen wir diesen wundervollen Tag aus-
klingen. Ja, wir fühlen uns hier alle sehr wohl!
In kurzer Zeit sind wir wie eine große Familie
zusammen gewachsen.
J Ö R G  S C H U L Z E

Eine »Familie« wächst zusammen

Ich habe einen Freund
Ich habe einen Freund. Ich habe einen
Freund! Ich lieb ihn! Das ist mein bester
Freund. Mein Freund hat mich geküsst bei der
Arbeit. Geküsst! Meine Mutti braucht das
nicht wissen. 
Ich habe einen Freund. Ich habe einen
Freund! Ich lieb ihn! Ich brauche das mit mei-
nem Freund!
Eike, schreib das mal in den kuno«, dass ich
meinen Freund brauche! Ich hab ihn sehr lieb. 
I N E S  G L E I  –  
Ü B E R M I T T E LT P E R  S P R AC H N AC H R I C H T



Quedlinburg barrierefrei?

W I R  T U N  W A S !❽

Kleiner Medienrummel in Quedlinburg:
Fernsehsender vom MDR und RFH, Fo-
tografen, Radio- und Zeitungsreporter –

alle folgen dem Oberbürgermeister durch die
Stadt. Was ist Besonderes los? Er selbst schiebt
einen Rollstuhl über das historische Pflaster.
In ihm schüttelt es Ute Kittel durch. „Dieses
Geholper mag ich gar nicht“, sagt sie später
der MZ-Reporterin. Frank Ruch hatte sich der
Herausforderung gestellt: der Bürgermeister

kuno«

K wollte mit einer Gruppe von Betroffenen die
Innenstadt der UNESCO-Welterbestadt auf
Barrierefreiheit testen – wie ein Jahr zuvor
auch schon. Nun ging es aber über den
Schlossberg. Das Pflaster wurde immer histo-
rischer und steiler. Kaum zu bewältigen für
eine Begleitperson mit einem Rollstuhl – so
gut wie unmöglich für einen Rollstuhlfahrer
allein. Mitarbeiter des Bauhofes, des Ord-
nungsamtes, der Gleichstellungsbeauftragten

und der Pressesprecherin der Stadt begleite-
ten den Rundgang und machten sich emsig
Notizen zu den Schwachstellen in der Denk-
malsstadt. Hier war es möglich, dass sich die
Betroffenen direkt mit den Verantwortlichen
auseinandersetzen konnten über die teils
schmalen Fußwege und deren Absenkungen,
die Poller, die Bordsteinkanten, die Gehweg-
platten und Baumwurzeln. Intensiv machte
Jörg Schulze von dieser Möglichkeit Ge-
brauch, auf mögliche Veränderungen hinzu-
weisen: Sehgeschädigte bräuchten die Bord-
steinkanten als Orientierung. „Man sollte sich
wirklich Zeit nehmen, wenn man den Weg als
Sehgeschädigter geht.“ Den Oberbürgermeis-
ter lobte er für die wiederholten Rundgänge:
„Ich finde es gut, wenn er da so dranbleibt!“
Der OB äußert sich: „Wir wissen um die
Schwierigkeiten, die altes Pflaster mit sich
bringt.“ Wo die Stadt ansetzen müsse, wüss-
ten die Betroffenen jedoch am besten. Ge-
meinsam mit Vertretern der Verwaltung, von
Selbsthilfegruppen, Einrichtungen und Verei-
nen sowie direkt Betroffenen wurde deshalb
eine besonders schwierige Strecke gewählt,
die noch viel Verbesserungspotenzial in Sa-
chen Barrierefreiheit birgt. Deshalb kündigte
er auch für das kommende Jahr wieder einen
Rundgang an. Dann wolle er sich der Proble-
matik barrierefreier Toiletten annehmen.

Ein ausgefallenes Hobby

Fred Hilgendorff bastelt für sein Leben
gern. Hat er Zeit und Lust, geht es in sei-
nen Hobbyraum und los geht es. Mit viel

Phantasie, Geschicklichkeit und Ausdauer fer-
tigt er die schönsten Sachen an. Sogar Einla-
dungskarten sind dabei, denn wer sagt denn,
dass diese immer geschrieben oder gemalt
sein müssen? Er verwendet ausschließlich Na-
turmaterial, welches er bei Spaziergängen
sammelt. Fred fertigt Gebäude, Mühlen mit
Wasserrad, Gärten und Landschaften an, die
einen nur so in Staunen versetzen – das Er-
gebnis ist einfach toll!
Wir wünschen Fred noch viele tolle Einfälle
und weiterhin viel Freude beim Basteln und
Gestalten.

CA R O L A H O F F M A N N - G R I G O L E I T

F

Begleitet vom MDR-Fernsehreporter sind Heiko Westphal, Jeanette Schmidt Pfeifer, Ute Kittel, Frank Ruch, Klaus 
Stegmann, MDR-Radio-Journalist, Jörg Schulze (v.l.n.r.) und viele andere unterwegs auf historischem Pflaster.
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Ein Jahr Intensivsport

Vor einem Jahr wurde unsere Lauf-
gruppe der Lebenshilfe den Sportver-
ein TSG GutsMuths/Leichtathletik auf-

genommen. So trainierten wir oft drei Mal in
der Woche: am Mittwoch mit unseren Leicht-
athleten, am Freitag zum Muskelaufbau in der
Turnstraße und samstags das Lauftraining, in
Vorbereitung für die nächsten Wettkämpfe.
Im Jahr 2016 nahmen die fleißigsten Läufer
an 15 Wettkämpfen teil.
Am 21. Mai waren wir wieder auf Wander-
stempeljagd. Wir wanderten durch das wun-
derschöne Okertal und nahmen auf Anfrage
einfach Matthias und Kuno mit auf die Reise.
Alle Sportler der Laufgruppe nahmen sich vor,
das Sportabzeichen des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB)* zu absolvieren.
Ob auf dem Sportplatz auf dem Moorberg
oder in der Bodelandhalle, jeder trainiert so,
wie er es kann. Dabei helfen die Trainer bei
der korrekten Ausführung. In diesem Zuge
möchte ich mich bei Jeannette Schmidt-Pfei-
fer bedanken, die in Absprache das Freitags-
training mit organisierte und unseren Läufern
viele abwechslungsreiche Übungen und
Spiele anbieten konnte. 
M I T S P O RT L I C H E N  G R Ü S S E N  
I N G O  S C H Ä F E R

V

Gemeinschaft erleben ist immer wieder schön!

Jeden zweiten Dienstag im Monat treffen
wir uns in der Fördergruppe der Außen-
stelle Groß Orden zum gemeinsamen Sitz-

tanz. Dieses Angebot wird von den Senioren
und den Besuchern sehr gut angenommen –
mit positiver Resonanz. Sitztänze fördern so-
ziale Kontakte und steigern die Lebensfreude.
Sie verbessern auch die körperliche und geis-
tige Beweglichkeit. Die Tänze sind ganz ein-
fach gehalten. Jeder macht das mit, was er
kann. So ist für Spaß und Bewegung in fröhli-
cher Runde gesorgt!
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen mit euch!

E U R E  P E G GY M E N Z E L U N D  R E N AT E  P I E P
D E R  S E N I O R E N B E T R E U U N G  I M  
„ H AU S  A M  J O H A N N I S H A I N “

J
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Oben: Lauf über den »Gläsernen Mönch«
Links: Kyffhäuser Berglauf

* Das Deutsche Sportabzeichen ist die
höchste Auszeichnung außerhalb des Wett-
kampfsports. Es wird als Leistungsabzeichen
für überdurchschnittliche und vielseitige kör-
perliche Leistungsfähigkeit verliehen. Die zu
erbringenden Leistungen orientieren sich an
den motorischen Grundfähigkeiten Aus-
dauer, Kraft, Schnelligkeit und Koordination.
Aus jeder dieser Disziplingruppen muss eine
Übung erfolgreich abgeschlossen werden.
Das Deutsche Sportabzeichen ist ein Ehren-

zeichen der Bundesrepublik Deutschland mit
Ordenscharakter. Es wird an Männer und
Frauen verliehen, die in einem Kalenderjahr
die Leistungsanforderungen erfüllt haben.
Auch Menschen mit Behinderungen können
das Deutsche Sportabzeichen erwerben. Die
Bedingungen für Menschen mit Behinderun-
gen wurden vom Deutschen Behinderten-
sportverband (DBS) im Einvernehmen mit
dem DOSB festgelegt.
Quelle: www.deutsches-sportabzeichen.de
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Neue Wege stehen an …

Nachdem die Räumlichkeiten der ehe-
maligen Handschöpferei komplett um-
gebaut wurden, gab es im Vorfeld

Mitte März die Entscheidung, dort einen
neuen Arbeitsbereich zu errichten – ein neuer
Arbeitsbereich mit dem Namen „Druckverede-
lung“.
Zusammen mit den Gruppenleitern der Pa-
pierwerkstatt und dem sozialen Dienst wurde
besprochen, welche Beschäftigten ein Teil der
neuen Arbeitsgruppe werden könnten. Da-
raufhin wurden die jeweiligen Mitarbeiter in-
formiert, wobei es zum Glück ausschließlich
positive Rückmeldungen gab – Freude, Inte-
resse und Motivation siegten über die Beden-
ken, was die neue Arbeit und die neuen
Räumlichkeiten mit sich bringen sollten. 
Am 1.6.2016 zogen wir dann in unseren
neuen Arbeitsbereich ein: 16 Beschäftigte
und ich als neu ernannte Gruppenleiterin.
Mittlerweile sind es schon 20
Mitarbeiter/innen in der „Druckveredelung“.
Das Arbeitsklima ist gut und ich denke, ich
kann im Namen der gesamten Gruppe sagen,
dass wir uns in unseren neuen Räumlichkei-
ten sehr wohl fühlen.
Mittwochs haben wir zusätzlich einen Prakti-
kanten aus der „Freien Ganztagsschule Nein-

N stedt“ und donnerstags eine Praktikantin der
„Sine Cura Schule“ zu ihrem praxisorientier-
ten Tag vor Ort.
Im Arbeitsbereich werden verschiedene Mon-
tagearbeiten durchgeführt, wie die Verpa-
ckung von Stiften, das Abmessen und Aufrol-
len von Wurzelsperren, das Montieren von
Dekorleisten für VW. Mit abwechslungsrei-
chen und vielfältigen Arbeitsaufträgen wer-
den wir immer fleißig von unserem Produkti-
onsleiter Herrn Warnecke versorgt. Zudem
wird seit einigen Wochen an einem Anbau für
unseren Arbeitsbereich gebaut, in welchem
wir dann das benötigte Material für unsere Ar-
beitsaufträge lagern können.
Die Zeit vergeht so rasend schnell und ich
möchte an dieser Stelle nach den vergange-
nen sechs Monaten ein kleines „Dankeschön“
aussprechen: Einen Dank an Andreas Löbel
für die Möglichkeit, diesen schönen Arbeits-
bereich leiten zu können. Danke Manuela
Schön, dass du mir so viel zutraust und mich
auch über die eigentliche Arbeit hinaus wei-
terhin mit anderen Arbeiten forderst. Danke
Ulf für deine pausenlose Unterstützung beim
Aufbau des Arbeitsbereiches von Anfang an
bis zum Schluss. Ein Dankeschön für Kai, Ste-
fan und Tino mit eurem handwerklichen Ge-

schick – auch wenn ich euch oft mit meinem
Zeitplan auf die Nerven gegangen bin, kann
sich das Resultat echt sehen lassen! Danke an
Sabine und Gabi für die super Zusammenar-
beit und den weiteren Zusammenhalt der bei-
den Arbeitsgruppen!
Ein besonderes Dankeschön geht an meine
neue Arbeitsgruppe! Ihr habt täglich eine ver-
antwortungsvolle Aufgabe und arbeitet zuver-
lässig und gewissenhaft. Aber auch Misser-
folge und Probleme gehören zum
Arbeitsalltag dazu, die wir aber zu bewältigen
wissen – und das ist es, was die Arbeit hier
ausmacht! Es geht hier um EUCH und ich
denke, wir sind innerhalb kürzester Zeit schon
ein tolles Team geworden. Die Arbeit ist das
eine, aber WIR sind das Wichtigste! Danke!!!

A N TJ E  D R I E L I N G



Eine Reise zurück in die Papier-Kunst-Geschichte

H I S T O R I S C H E S  H A N D W E R K ⓫

Es war eine ganz besondere Veranstal-
tung in der Alten Kirche zu Bad Sude-
rode! Der Freundeskreis Alte Kirche hatte

am 6. November 2016 zu einer Vernissage
eingeladen. An der Ausstellung sind die Le-
benshilfe Harzkreis-Quedlinburg mit ihrem
Papiermuseum Weddersleben sowie der Ver-
ein Rettung Schloss Blankenburg e. V. betei-
ligt.
Konrad Eggebrecht (Kontrabass) und Wojtek
Swiatek (Gitarre) gaben den musikalischen
Auftakt, und Fee Papita im Papierkostüm
drehte sich unaufgefordert dazu im Kreise.
Die Atmosphäre war, dem ehemaligen Kir-
chenraum angemessen, fast andächtig!
Im Wechselspiel zwischen den Gestaltern der
Exponate sind dann chronologisch sowohl der
historische Zusammenhang zwischen Schloss
Blankenburg und der Papiermühle Wedders-
leben als auch der Weg des Papiers von dem
ersten Herstellungsverfahren bis zur fabrik-
mäßigen Produktion überzeugend erläutert
worden. Mit sichtbar großem Interesse ver-
folgten die zahlreichen Besucher den Rund-
gang, aus dem sich lebhafte Gespräche erga-
ben. Es wurde deutlich und allen bewusst:
Papier ist nicht gleich Papier.

Als besondere Attraktionen sollen erwähnt
werden: Ein kleines nachempfundenes Skrip-
torium = Schreibstube mit einer Mönchsfigur
(angefertigt von Dr. Falk Goetzel, Schlossver-
ein Blankenburg); eine Schöpfbütte mit Figur
eines Papiermachers, ein Modell einer Holz-
schleifmaschine (beides gefertigt in Wedders-
leben) und verschiedene Wasserzeichen,
deren Geheimnis an unterschiedlichen Licht-
quellen gelüftet wird.  Die Veranstaltung war
auch als eine Homage an Herrn Löbel sen. (im
Januar 2016 verstorben), Urvater und Retter
der Werkstätten von Weddersleben, gedacht.
Sein Werk wird nun von Herrn Helmholz und
Herrn Förster, den Initiatoren der Ausstellung,
gewissenhaft fortgeführt, die sich beide auch
mit ihren Namen verpflichten: denn heute
entsteht Papier aus Holz; und es gibt keinen
Förster, der nicht mit Holz umgeht, aber nur
einen Herrn Förster, der versteht, aus Holz ge-
schöpftes Papier zu zaubern! 

E
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Die Ausstellung sollte aber auch eine Homage
an die Handschrift, die von vielen Jüngeren
kaum noch beherrscht wird, gewertet werden.
Die Empfehlung an die Gäste, es doch wieder
einmal mit einem persönlichen; handge-
schriebenen Brief zu einem besonderen An-
lass auch auf geschöpftem Papier zu versu-

chen, stieß auf positive Resonanz: Schöpfblät-
ter mit unterschiedlichen Wasserzeichen kön-
nen während der Ausstellung käuflich erwor-
ben werden. 

HILDE THOMS
VEREIN RETTUNG SCHLOSS BLANKENBURG E. V.

Die Ausstellung ist bis zum 5. Januar 2017 Di. & Do. 15 – 17 Uhr und nach Vereinbarung geöffnet.
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Wöchentlich grüßt das Murmeltier

Jeden Mittwoch steht im IbW Weingarten
Quedllinburg der Wocheneinkauf vor der
Tür. An diesem Tag begleiteten Frau Arndt

und Frau Zumpe unsere Bewohnerin Iris Al-
brecht gemeinsam mit der zeitweiligen Pro-
bebewohnerin Stefanie Köhler. Es gab mal
wieder allerhand einzukaufen, von Wurst und
Käse über Obst und Gemüse bis hin zu den
Zutaten, die für das Wochenende zum Koch-
training benötigt werden. Wenn wir mit vier
randvollen Einkaufskörben zu den Kassen rol-
len, tropft den freundlichen Kassiererinnen
der Angstschweiß von der Stirn. Beim Einkauf
wird den Bewohnern gezeigt, wie sie die
Preise vergleichen sollen, sodass sie lernen,
preisgünstig einzukaufen und vor allem auch
bevorzugt zu den gesunden Lebensmitteln zu
greifen. Dieses Mal konnten wir zusätzlich Ste-
fanie einen Einblick in den Wohnheimalltag
geben. Sie war etwas überwältigt von den gro-
ßen Mengen, die eingekauft wurden, denn
das kannte sie von Zuhause natürlich nicht,
doch sie hatte trotzdem viel Freude daran. 
E L F I  A R N DT U N D  J E S S I KA Z U M P E

J

Unsere »Hasenbrüder« vom Haus Benedikt

S eit fast einem Jahr haben wir in unse-
rem Außengelände zwei Kaninchen:
Fritzi, er ist größer und struwwelig und

den kleinen Mucki, ein kleines aufgewecktes
Bürschlein. Sie haben beide sehr weiches Fell
und lassen sich auch geduldig von uns strei-
cheln. Da ihr ursprünglicher Stall zu klein war
und es ihrer Natur entspricht zu hoppeln,
haben wir unser (sehr hohes) Hochbeet zu
einem Kaninchengehege erweitert. Das
kleine Idyll (oben das Beet und unten die Ka-
ninchen) sah vielversprechend aus! Fritzi und
Mucki fühlten sich auch sichtlich wohl.
Doch dann geschah es, dass meine Kollegen –
eher ungewollt – zum Einfangen der Kanin-
chen abkommandiert wurden. Das hieß, dass
zeitweilig 2 bis 3 Betreuer mit den Bewoh-
nern vor den Büschen standen, um den neu-
gierigen Mucki oder auch seinen Hasenbru-
der einzufangen. Hierbei waren die
Kaninchen oft schneller. Die Teamarbeit
wurde zwar gefördert, brachte jedoch bei eini-
gen Kollegen Frust zum Vorschein. Es musste
eine sichere Lösung gefunden werden, dass
sich die Kaninchen nicht immer den Weg in
die große Freiheit bahnten.
Es erbarmte sich Gott sei Dank unser Haus-

S meister Matthias Dirr. Eigentlich war er im
weitesten Sinne (m)ein Lebensretter! Auf die-
sem Wege eine großes Dankeschön! Lieber
Matthias, danke für deine genialen Ideen, Lö-
sungen und Mühen, aus dem Kaninchenge-
hege eine ausbruchsichere Festung zu ma-
chen! Jetzt haben wieder alle Tierliebhaber
ihre Freude an den Häschen (und die „Anträge
auf Schrotflinten“ können, dank dir, geschred-
dert werden – wieder Kosten gespart!!!).
A N N A M E I S S N E R
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Halloween in Weddersleben

Auch an uns geht dieser schöne keltische
Brauch nicht vorbei, denn daran er-
freuen sich Groß und Klein. Gemein-

sam mit unserer Betreuerin, Frau Werner,
haben wir ein leckeres Gruselbuffet gestaltet,
sah echt super cool aus. Tage vorher haben wir
Kürbisse geschnitzt und Dekoartikel gebas-
telt. Es hat großen Spaß gemacht! Ein richti-
ges Gruselgesicht gehört auch dazu, wie ihr
auf den Bildern sehen könnt. Kathrin, Stefanie
und Vanessa zogen so noch um die Häuser,
ganz nach dem Motto „Süßes oder Saures“.

B E W O H N E R  AU S  D E R  
Q U E D L I N B U R G E R  ST R . 2 1  
CA R O L A H O F F M A N N - G R I G O L E I T
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Mein FotoerlebnisNicole Buchmann ist immer noch ganz
glücklich: Es war schon ein tolles Er-
lebnis, dass sie sich mit ihrem Freund

so fotografieren lassen konnte! Die beiden
haben eine richtige Zeitreise gemacht!
Alles begann, als die Gruppe der Papierverar-
beitung überlegte, wohin sie ihren Ausflug
machen könnten. Nicole hatte die Idee: nach
Pullman City! Begeistert stimmten die ande-
ren zu! So brachte sie der Bus im September
nach Hasselfelde. Die Westernstadt ist beein-
druckend! Man fühlt sich in diese Zeit versetzt
– fast wie im Film. Jeden Moment könnte eine
Horde wilder Cowboys schießend um die Ecke
kommen … 

Dann sah Nicole dieses Kleid in einer Glasvi-
trine vor einem der kleinen Läden. Dieses
Kleid war so wunderschön! Nicki konnte an
nichts anderes mehr denken, als mit ihrem
Marcus durch die Tür zu laufen und sich foto-
grafieren zu lassen. Der Preis war okay,
stimmte Marcus zu. Nun suchten sie sich die
Kleider aus. Nicole entschied sich für das
schickste Kleid von allen. Marcus wählte den
Säbel, denn er wollte schon immer mal wie
ein General aussehen. Und dann standen
beide vor dem Fotoapparat. Wie in einer an-
deren Zeit fühlten sich beide in diesem Mo-
ment. Ganz stolz und vornehm lächelten sie
ins Objektiv. Und nach einer halben Stunde
war schon alles vorbei. Aber sie hatten dieses
wunderschöne Foto! Sie verschenkten es an
ihre Familien und Freunde – alle waren be-
geistert.

Nun seht sie euch an: Sind sie nicht ein wun-
derbares „altes“ Paar?!?

N
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Europäischer Tag der Sprachen

Am 26. September feierten wir auf Anre-
gung der Logopädin Doreen Wetzel in
der Kita „Sonnenkäfer“/Eltern-Kind-

Zentrum „Dr. Otto Boldt“ erstmalig den Euro-
päischen Tag der Sprachen. Auf Initiative des
Europarats in Straßburg wird dieser Tag seit
2001 jedes Jahr an diesem Tag zelebriert. Un-
sere Kollegin der Werkstätten Jana Peine
hatte uns noch ganz kurzfristig eine tolle
Europa-Karte angefertigt, die die Kinder im
Foyer bestaunten. Dort hingen auch schon
Tage zuvor die bunten Flaggen der sieben-
undvierzig Länder Europas und das brachte
bereits so manche Familie zum Diskutieren.
Am Europäischen Tag der Sprachen selbst gab
ein kleines buntes Programm. Die Kinder san-
gen Bruder Jakob in mehreren Sprachen und
studierten später einen kleinen Tanz ein. So
wussten zum Schluss alle wie einige Körper-
teile auch auf Englisch und Französisch hei-
ßen. Die Kinder konnte den ganzen Tag über
verschiedene Kinderlieder aus allen Ecken
Europas hören. Auch die Europahymne, die
der berühmte deutsche Komponist Ludwig
van Beethoven komponiert hat, haben sie
kennengelernt. Dass es in Europa über zwei-
hundert europäische Sprachen und Dialekte

A

Internationaler 
Adventskalender

Plätzchen-Alarm!

In der Kita „Sonnenkäfer“/Eltern-Kind-Zen-
trum „Dr. Otto Boldt“ gibt es in der Vor-
weihnachtszeit eine ganz besondere Über-

raschung. Jeden Tag wird hier anstelle des
Öffnens eines Türchens eine kleine Weltreise
unternommen. An jedem Tag erfahren die
Kinder und Eltern auf einer geschmückten
Wand im Foyer, welche Weihnachtsbräuche es
in anderen Ländern gibt. Wann und wie wird
Weihnachten gefeiert? Gibt es überall den
Weihnachtsmann, Tannenbäume und Ge-
schenke? Welche Köstlichkeit kommt zum
Fest auf den Tisch? Wie sagt man „Fröhliche
Weihnachten“ in der jeweiligen Sprache?
Dazu gibt es Fotos und Zeichnungen. So erfah-
ren die Kinder, dass es in Island die Weih-
nachtskatze gibt, die Iren traditionell im Meer
baden oder in Italien nur Bäume mit WurzelN
in die Stube dürfen. Sie lernen, dass in Spa-
nien die Menschen im Lottofieber sind und
russische Kinder erst am 6. Januar von Väter-
chen Frost Geschenke bekommen und die
Polen auf dem Weihnachtsmarkt statt Glüh-
wein Glühbier schlürfen. 
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gibt, brachte viele Kinder und auch Erwach-
sene zum Staunen. Da gab es auch Sprachen,
von denen bisher niemand gehört hatte –
zum Beispiel Gälisch, Rätoromanisch oder Ta-
tarisch. Sie haben auch erfahren, dass es Län-
der in Europa gibt, wo die Leute sogar meh-
rere Sprachen sprechen wie in der Schweiz.
Am Ende durften die Kinder stolz Luftballons
mit den verschiedenen Flaggen und einem
selbst gebastelten Postkartengruß in den
blauen Himmel steigen lassen.
J U L I A N E  Z E I N

„Oh es riecht süß …!“ in der Kita, wenn die ehrenamtlichen Helferinnen zum 
Backen rufen – und die Kinder kommen und helfen mit wirbelden Händen! 
Und die bunten Streusel mussten vor dem Verzieren erst mal gekostet werden …
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Rückblicke Impressionen Vorfreudeweihnachtsmarkt

Ein weiteres Jahr geht dem Ende zu und
ich werde das Gefühl nicht los, dass ir-
gendwann jemand einen Knopf ge-

drückt hat, der dafür sorgt, dass die Stunden,
Tage, Wochen und Monate schneller verge-
hen, als man das von früher kennt. Liegt es
daran, dass man das Gefühl für die Zeit anders
wertet oder empfindet? Oder packen uns
neue Technologien, Digitalisierung und Büro-
kratie mittlerweile den Tag so voll mit Hektik,
dass für ein Innehalten schlichtweg keine Zeit
mehr bleibt. 
Nach einem für uns als Lebenshilfe bewegten
Jahr blicken wir dankbar auf das Erreichte zu-
rück. Trotz der vielen Projekte, Veranstaltun-
gen und der anstrengenden täglichen Arbeit
hatten wir Momente zum Innehalten und
Kraft tanken. Wir erlebten ein wundervolles
Benefizkonzert in der Stiftskirsche und eine
unglaublich toll organisierte Mitarbeiterfeier
im Kaiserhof. Der Werkstattrat organisierte ein
großartiges Sommerfest und die Wohnberei-
che tolle Ferienfreizeiten und Urlaubsfahrten.
Auch die Fortbildungsveranstaltungen für die
Beschäftigten der Werkstatt, der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter trugen dazu bei, uns
immer wieder zu reflektieren und die Sinnhaf-
tigkeit und Wirkung unserer Arbeit zu hinter-
fragen. All die Dinge sind wichtig und tun gut.
Sie sind aber kein Allheilmittel gegen die
Schnelllebigkeit. Dennoch liegt es an uns,
Prioritäten zu setzen und nach Möglichkeit Ni-
schen für die Erfüllung der eigenen Bedürf-
nisse und Werte zu schaffen, mögen sie auch
noch so nostalgisch anmuten.
Das kommende Jahr wird mit dem neuen
Bundesteilhabegesetz, dem Pflegestärkungs-
gesetz III und dem Regelbedarfserhebungs-
gesetz große Veränderungen in unsere Arbeit
bringen.
Wie gut, dass es inmitten all diesen Verände-
rungen doch noch so einige unverwüstliche
Dinge wie das Weihnachtsfest gibt, die sich
wiederholen und nicht kleinzukriegen sind.
Von allen Festen des Jahres hat das Weih-
nachtsfest immer noch die größte Strahlkraft.
Vielleicht liegt es daran, dass es in der dunk-
len und kalten Jahreszeit stattfindet und wir
es dadurch wie ein Kontrastprogramm, ja
manchmal wie einen Leuchtturm inmitten der
Dunkelheit und Kälte erleben und lange auf
diesen hellen Orientierungspunkt zustreben.
Wie trostlos wäre die Winterzeit ohne Weih-
nachten! Vielleicht liegt diese Zauberwirkung
auch daran, dass wir dieses Fest mit vielen
persönlichen Erinnerungen verbinden und
wir es immer noch ein wenig mit unseren Kin-
derherzen erleben. Lassen Sie sich von dieser
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besonderen Jahreszeit verzaubern.
Ich wünsche Ihnen ganz schlicht und einfach
ein wunderschönes Weihnachtsfest, ein rund -
um erfreuliches Jahr 2017, viel Freude an
Ihren Aufgaben, Stolz bei deren Umsetzung
und viel Zeit für die Dinge, die Ihnen lieb und
wichtig sind.

In herzlicher Verbundenheit
A N D R E A S  LÖ B E L 
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Impressum

Liebe Mitglieder, liebe Mitarbeiter, liebe Freunde und Förderer der Lebenshilfe,
die besinnliche Zeit am Jahresende ist gekommen und wir schauen auf das Jahr mit viel Dankbarkeit zurück.
Unsere Menschen mit Behinderung und deren Familien haben viel Freude erfahren. Neue inklusive Angebote sind durch das großartige 
Engagement vieler Menschen möglich geworden. Dafür danken wir Ihnen, aber auch für Ihr Vertrauen in unsere gemeinsame Arbeit, 
ob als Mitglied, Partner oder Freund und Förderer der Lebenshilfe.
Auch im Jahr 2017 sind wir auf Ihre Mitwirkung angewiesen. Unterstützen Sie uns bei unserem Handeln, damit wir uns weiterhin für die
Menschen mit Behinderung und ihre Rechte einsetzen können.
Wir wünschen Ihnen allen ein besinnliches und frohes Weihnachtsfest und ein gesundes, glückliches und erfolgreiches neues Jahr.
In der Hoffnung auf ein weiteres, fruchtbringendes Miteinander grüßt Sie in herzlicher Verbundenheit

Ihre Lebenshilfe Harzkreis-Quedlinburg

Helga Hering Andreas Löbel
Vorsitzende Geschäftsführer

Ersatzneubau am Anger, Weddersleben


